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»ni. Englische Vorstöbe bei Warneton, Houplines
scheiterten. — Hartnäckige franzonsche Angriffe zur
nnuna der bei Vauxaillon verlorenen Stellung
x einen geringen Teilerfolg. Dagegen glucktem
Lg ein deutscher Angriff am Poehl -Berg. südöstlich
Mvilliers. bei dem die französische Stellung tn
: Breite genommen wurde. — An mehreren Stellen
ien Front lebhafte Gefechtstätigkeit.

Der jüngste Bluff.
sA m WochentchIub .s

die Gaffen Genfs fohlt Janhagel : durch Lugano
Radau. Die französischen Westschwetzer toben.

Schweizer Staatsmann einen ungeschickten und
en Versuch gemacht hat. seinem vom Krieg hart.

Lande zu dienen. Die italienischen Tessiner
werfen Fensterscheibenein. weil der König oon

^nd gewagt hat ein Mann zu sein und sich oon
ßgeseüschaft Lloyd Georges und Poincar ŝ nicht

!N Sumpf ihrer bluttriefenden Heuchelei
zu lassen. Nicht etwa über das Un-
nicht etwa über den Mißerfric des Bundes-
fmann toben die Schweizer Franzosen , sondern
teil im Gedanken an die Möglichkeit, dah es ihm

.te gelingen können, auf dem von ihm ein-
ien Wege in Petersburg wirklich etwas zu

im Gedanken daran , daß der Leiter der äußeren
der helvetischen Republik mehr an das Heil
Landes dachte als daran , ob etwa die welt-

,m Rechenmeister in Paris und London sich durch
der Willkür ihrer wilden Spekulationen möchten
ächtigt fühlen. All dies , würde Hamlet sagen,
ehedem paradox , aber jetzt bestätigen es die
V : Die freien Republikaner der Westschweiz

Verrat, im Bundesrat selbst schreit Herr Villemin
f Verrat, weil ein Schweizer Staatsmann es in
:it der Not für sein Recht und seine Pflicht hielt,
günstig scheinende Gelegenheit zu benutzen, um

resse seines Staates zu fördern . Und die Neu-
im Tessin schmeißen dem einzigen Fürsten eines
' i Staates , der alles eingesetzt und geopfert hat.

Blutzeugen für seine neutrale Rechtsüberzeugung
nt, die Fensterscheibenein.
se westschweizerischen Verehrer der Beschützer aller
m und Neutralen lassen sich in ihrem Zorn nicht

, i durch die Tatsache, daß die ganze Angelegenheit
'Hoffmann auf unsere  Kosten gegangen ist und

der ganzen Verbandspreffe gegen alles Wiffen
ewifsen ausgebeutet wird als ein kostbarer neuer

für Deutschlands Friedensbedürfnis um jeden
d. h. also für die Notwendigkeit, den Krieg gegen

js zum Weißbluten weiterzuführen. Nein, diese
ws lassen sich nichts oon ihrem Grimm
rem Gewissen abkaufen. Nicht daß der Bundesrat
nn durch sein Vorgehen Deutschland geschadet
‘.für sie ausschlaggebend, sondern daß England und
nch behaupten, er hätte ihnen schaden können.
Gedanke macht jeden Genfer Villemin bis in die
erblassen; er treibt ihn durch die Gaffen mit Ge»

und drückt ihm den Pflasterstein des Volksgerichts
deutsche Wappentiere und Fensterscheibenin die un-

PN Hände.
runlich, daß man in der Schweiz sich so gar sehr

restlos durch diesen englischen Bluff hat ins Bocks-
lassen. Denn bei ruhigem Zusehen stellt sich

nze Haupt- und Staatsaktion als ein hohler eng-
<frufs dar, dessen beträchtlichster Wesensinhalt ein
englischer Rechtsbruch ist. Man erwäge nur
' ? re her ganze Lärm zustandegebracht wnrde:

einen Artikel in dem Blatt des zu England
"oen, deutschfrefferischen schwedischen Sozialisten»

-branting und durch seine Reuterdepesche.
/Mlisches Geschoß. Wie konnte eine chiffrierte,

Ifiii lme  Depesche der Schweizer Regierung an ihren
^ urger Vertreter an Herrn Branting verraten werden?

bl«» i - der einem groben Rechtsbruch gegen einen
? 'irtaat gleichkommt, zu dem man in korrekten,
mundschaftlichen Beziehungen zu stehen oorgab.

Innere sich, daß die russische Zensur von
i "»ländern  ausgeübt wird , daß also englische

Mer die Depesche des Bundesrats Hoffmann,
&Völkerrecht jeder Zensur enthoben sein

„ ’tQ «len, mit dem Nachschlüssel entzifferten
.Neutralen " Branting verrieten. Dieser,

‘ von den Engländern in vollen Tönen als
und ergebener Knecht belobt, war natürlich

et ^ .besonders in der Stimniung , zu zeigen, wie
? e'e§ . Lob verdiene; er gab die gestohlene

entsprechender Aufmachung, Beleuchtung und
j-jfij . rUrtft sein Blatt hinaus und warf damit
* *o » t eau  den Ball zu. Dieses abgekartete' "Uiauberer Finger hätte man in der Schweiz

etwas entsprechender werten sollen. Statt daß selbst
die nicht schlechthin verbandsfreundliche und oerbands-
dienerische Presse alle ihre Kraft in Anklagen gegen den
Bundesrat Hoffmann erschöpfte und dadurch das Wasser
auf die Mühlen der französischen Preffe der Westschweiz
und der Pariser und Londoner lieferte, hätte man in der
Schweiz auf das verlogene Londoner Gegreine oon einem
unneuttalen Schritt zunächst einmal antworten sollen mit
der Frage nach der Möglichkett und Rechtlichkeit eines
Zensnroerfahrens , wie das xnter der Leitung des engli¬
schen Botschafters Buchanan in Petersburg geübte, das zu
gleicher Zeit gegen das verbündete Rußland und gegen die
befreundete Schweiz das Völkerrecht bricht.

Danach aber hätte man fragen sollen, worin denn
eigentlich das . Unneutrale ' im Vorgehen des Bundesrats
Hoffmann bestand. Man hätte fragen sollen, wo das
„Interesse Deutschlands ' lag, dem durch dieses Vorgehen
Hoffmanns angeblich gedient sein sollte. Herr Hoffmann
hat formell genau dasselbe getan, was noch vor wenig
Monaten Herr Woodrow Wilson getan hat, indem er
sich genau wie Hoffmann dabei auf sein Recht und
seine Pflicht berief, als neutraler Staatsmann das
Jntereffe seines Landes zwischen den Kriegführenden wahr¬
zunehmen. Der einzige Unterschied ist der, daß Herr
Wilson dabei als ein Heuchler handelte und Herr Hoffmann
als ein ungeschickter ehrlicher Mann . Für Herrn Wilson
handelte es sich darum, bevor er für die Rettung der
amerikanischen Kriegslieferantenforderungen den Kriegs-
pfad beschritt, noch einen Versuch zu machen, auf dem
billigerem Wege eines ungenierten Bluffs seinen bedrängten
englischen Geschäftsfreund vor dem drohenden Konkurs zu
retten. Bei Herrn Hoffmanns Vorgehen fehlte der Hinter¬
grund so blutrünsttger Heuchelei. Oder will etwa die
„Times ' , die das „nnneutrale " und das „Interesse Deutsch¬
lands ' in dem Vorgehen Hoffmanns zuerst entdeckt hat.
auch noch die Behaupt ' ng wagen, daß Herr Hoffmann
entschlossen gewesen lief, Üre Schweiz nach Wilsonschem
Mister in den Krieg i« treiben, und zwar aus Deutsch¬
lands Seite ? t t  „

Wie man die Sache ansteht und wendet, oon allen
Setten her erweist sie stch als ein oon Herrn Buchanan
mtt Hilfe des . Neutralen ' Branting in Szene gesetztes
Schwindelstück. Schade, daß man sich in der Schwerz gar
so sebr dadurch bot verblüffen mb  durch eine Reuter-
depesche hat ins Bocksdorn jagen lasten. Vorsicht lst nicht
immer der bessere Teil der Tapferkeit.

»
Mas fSTationatrat 0Hmro erklärt.

In einer langen Erklärung äußert stch der auS Ruß¬
land zurückgekehrte Rationalrat Grimm  zu der Geschichte
deS veröstentlichien Telegramms deS Bundesrats Hoff¬
mann. Mehrere russisch« Polttiker seien bereits am
9. Juni bei ihm erschienen und hätten ihn gefragt, ob der
schweizerische Gesandte in Petersburg Friedensvorschlage
der deutschen Regierung zur unmittelbaren oder Mittel¬
baren Übermittlung ai» die russische Regierung ihm uber¬
geben oder ein dahinzielendeS Anstnnen an ihn gerichtet habe.
Es gebe ein derartiges Schriftstück, m dem der Name Grimms
erwähnt und da» von einem russischen Agenten in Bern an
dar Ministerium der Äußern in Petersburg gesandt worden sei.
Grimm verneinte beide Fragen und gab eine dahingehende
schriftliche Erklärung an die Minister Tseretelli und
Skobelew. Am 13. Juni erhielt Grimm auf sein Ver-
langen durch Vermittlung Tseretelli» und SkobelewS eine
Abschrift der Berner Depesche an den Schweizer Ge¬
sandten in Petersburg . Grimm sollte sich dazu erklären.
In dem Entwurf dieser Erklärung führte Grimm aus,
daß eine solche Depesche ihm weder unmittelbar noch
mittelbar zugestellt worden sei. Die Minister hätten jedoch
eine schärfere Spitze gegm die deutsche Regierung und
einen scharfen Angriff gegm die Schweizer Regierung ver¬
langt , was er trotz der Drohung mit seiner Verhaftung
und schimpflichen Ausweisung abgelehnt habe. Einige
Tage später wurde ihm von Tseretelli und Skobelew be¬
deutet. die Minister fänden seine Erklärung ungenügend.
Die Regierung beabsichtige keine Maßnahmen gegen ihn;
da aber zu befürchten sei, daß nach der Veröffentlichung
des Sachverhalts Ausschreitungen entstehm könnten, werde
er höflich gebetm, sofort abzureisen, worein er willigte. Am
folgenden Morgen verließ Grimm Petersburg und erreichte
die Grenze ohne irgendwelche Schwierigkeiten.

Diese Auseinandersetzungen klären die Sachlage durch¬
aus nicht auf ; denn seltsamerweise erwähnt Grimm gar
nicht den Umstand, den Hoffmann hervorhob, er habe Ende
Mai eine Depesche Grimms aus Petersburg erhalten,
worin Grimm unter Hinweis auf die außerordentliche
Friedensbedürftigkeit Rußlands und auf Unterredungen
mit russischen Persönlichkeiten die Anweisungen ausdrück¬
lich erbat, die ihm dann Hoffmann Anfang Juni über
die Schweizer Gesandtschaft in Petersburg zukommen ließ.
Will Grimm diese Anfrage nicht abgesandt haben? Dann
würde der Tatbestand noch eigentümlicher werden, und es
läge nicht allzuweit, die Entstehung der Aufforderung an
Hoffmann an einer anderen Stelle zu suchen — vielleicht
gar indirekt bei der englischen Botschaft in Petersburg.
Daß die Regierungsleute nebenbei Grimm aern loswerden

wvlllen, erklärt sich aus fernem ruckhaltsiojen Auftreten
als Kriegsgegner und Antimilitarist in Rußland.

*

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung meldet in der
letzten Nummer : . . . „

Der kaiserliche Vertreter in Bern hat auf die ihm aus
Genf gemachte Meldung über die Ausschreitungen den
Vorfall sofort bei dem politischen Departement zur Sprache
gebracht. Ein amtlicher Bericht lag damals dort noch
nicht vor. In der Annahme , daß der Vorfall sich der
Meldung entsprechend zugetragen hat , hat das polnische
Departement sein Bedauern ausgesprochen. Weitere Schritte
sind Vorbehalten. ' _ _

politische Rundfcbau.
Deutliche» Reich*

+ Der Bundesrat hat in seiner Sitzung am 21. Juni 1917
eine Verordnung beschlossen, nach welcher der Reichs-
kanzler ermächtigt wird , die Erzeugung , die Fortleitung
und den Verbrauch von Elektrizität und Gas sowie von
Dampf . Druckluft. Heiß-Leitungswasier »u regeln. Die
nach der Verordnung dem Reichskanzler zustehenden Befug¬
nisse kann dieser durch eine seiner Aufsicht unterstehende
Stelle ausüben.

+ Me auS München berichtet wird , soll der fremde «-
verkehr in Bayern weiter eingeschränkt werden. Das
bayerische Kriegsministerium hat jetzt angekundigt, daß M
den Gemeinden unter 6000 Einwohnern rmr diejenigen
Haushaltungen noch Fremde beherbergen dürfen, die vcur
in den letzten drei Jahren schon getan haben, ausge¬
nommen sind Gastwirtschaften, Fremdenheime und H^ l-
anstalten, die bisher schon Fremde gewerbsmäßig be¬
herbergt haben. Die zulässige Perjonenzahl und Der-
pflegungszeit wird von den Diftriktsbehorden festgeietzt, und
zwar auf Widerruf Er soll bei Gefährdung des Nahnmgs-
Mittelbestandes der Einheimischen eintreten , wenn jedoch,
dann unter kurzfristiger Ausweisung der Fremden aus
Ort rmd Bezirk erfolgen. Das Aufkäufen von Lebens-
Mitteln ist unter Androhung der strengsten Geld - und Ge¬
fängnisstrafen verboten.

4- Ans eine Anfrage des nationalliberalen Abgeordneten
Felix Marauart  an das Kriezsernährungsamt äußerte
sich Präsident v. Batocki ül-er di , Kohkennot in einem
Antwortschreiben wie folgt : „Gw. Hochwohlgeboren Auf-
saffung, daß die Versorgung der Landwirtschaft und des
Hausbrandes mit Kohle eins ,mbedingte Voraussetzung
8es Durchhaltens ist, stiniine ich un vollen Umfang zu.
gtuch eine schärfere Überwachung der Klern-
haudelshöchstpreise  ist geboten. Ich habe in letzter
Zeit mit allem Nachdruck auf die Notwendigkeit bm-
gewiesen und hoffe, daß schon in den nächsten Tagen
Anordnungen getroffen werden .'

8cbweiz.
X Über die Angriffe auf König Konstantin in Lugano

werden nachträglich noch empörende Einzelheiten bekannt.
Der König dachte an nichts Schlimme- , als aus einmal
eine Rotte Burschen, wie es heißt. Gymnasiasten, vor ihn
trat und mit lauter Stimme rief : „Das ist der König
von Griechenland! Nieder mit dem Mörder der Serben!
Der Ruf lockte sogleich eine Menschenmenge herbei, di«
sich an dieser „Volkskundgebung' gegen den Griechenkönig
beteiligte. Das war kein Wunder , wenn man bcdentt, daß
die Sttmmung weiter Kreise der hier lebenden Grenz¬
bevölkerung zum großen Teil m:S Italienern besteht und zum
anderen Teil zumindest lebhafte Sympathien für Italien hegtt
Als der König merfte,welche Wendung die Dingenahmen,erhob
er sich, um nach dem Hotel zurückzukehren, doch nicht schnell
genug, um nicht von der Menge eingeholt und unter wüsten
Beleidigungen verfolgt zu werden . Diese steigerten sich zu
Tätlichkeiten. Wie die Luganer Zeitungen melden, bewarf
man den König mit Steinen . Ein italienischer Chauffeur,
der verhaftet ist. rief : „Werst ihn inS Wassert' Eine Frau
versetzte dem König eine Ohrfeige , ein unbekannter Mann
schlug ihn mit dem Stock über den Kopf, so daß der König
seinen Hut verlor . Die Polizei , die unbegreiflicherweise
keinen Sicherheitsdienst organisiert hatte , kam zu spät und
wenn sich der König nicht inS Lloydhotel gerettet hätte,
wäre es ihm noch schlimmer gegangen, denn keine Hand
rührte sich zu seinem Beistände.

ö ftemicb - Ungarn.
X Vor vollbesetztem Hause entwickelte der ungarische

Abgeordnete Graf Esterhazy da » Programm der neuen
ungarischen Regierung . Es läßt sich kurz in folgenden
Punkten zujammenfaffen: Einführung deS allgemeinen
Wahlrechts, soziale Maßnahmen zur Linderung der Kriegs¬
not, Regelung des Ernährungswesens , und zwar in der
Weise, daß für alle Bevölkerungsschichten gleich gesorgt
wird , ein unumstößliches Dienstgesetz für alle Staats¬
beamten zur Erhöhung ihrer Bezüge, eine radikale Boden¬
politik — den ungarischen Boden sollen diejenigen er¬
halten, welche das Vaterland verteidigten —, die Hebung
der industtiellen und wirtschaftlichen Produktion mit allen
Mitteln , um den siegreichen Kampf ehrenvoll zu beenden,
und den Willen zum Ausbau des Friedens. Gerade di«



günstige. militärische Lage und das Bewußtsein der Starke
gestatte an der von Österreich-Ungarn und den Verbündeten
kundgegebenen Bereitivilligkeit zu einem sür beide Leite
annehmbaren Friedensschluß festzuhalten.

Kulgarien.
x In einer Unterredung in Wien mit dem Hauptleite,

)es . Fremdenblattes" bemerkte der bulgarnchc Mtnrft^ .
Präsident Radoslawow über die Kriegslage : Dem Aus-
-anq des Krieges sehe ich voller Zuversicht entgegen. EZ
ist ausgeschlossen, daß das russische Heer noch eme größere
Offensive unternimmt. Die Ereigwffe m Griechenland
können die Lage am Balkan nicht mehr ändern. Auch mit
Hilfe der griechischen Truppen wird Sarrail keinen nennens¬
werten Erfolg erzielen. Bulgarien wird dre irnt Einw' lli-
gung des Königs Konstantin besetzten griechischen Gebiete
festbalten, ob nun Venizelos Ministerpräsident oder viel¬
leicht Präsident einer griechischen Republik werden sollte.
Die Ernte in Bulgarien ist vorzüglich. In Rumänien ist
sie ganz vortrefflich, so daß ein etwaiger Ausfall be, den
Mittelmächten weitaus gutgemacht werden konnte. Bul¬
garien ist jedenfalls entschlossen, alles, was es entbehren
kann, de» Verbündeten zur Verfügung zu stellen.

Griechenland.
X Uber die Absichten und Aussichten Venizelos' meldet

der „Tcmps", daß VeiDelvs der englischen Regierung seine
Politik infolge der Ereignisse in Athen in groben Lmien
dargelegt hat. Er hat sich bereit erklärt, eine konstitutio¬
nelle Monarchie auzunehmcn und zu unterstützen, deren
Rechte durch eine verfassunggebendeVersammlung,
die, sobald es die Umstände gestatten, nach Athen
einberuten werden soll, genau bestimmt werderi sollen.
Jetzt solle die willkürlich von König Konstantin im Jahre
1915 aufgelöste Kammer wieder zusamnientreten, und der
Führer der Mehrheit solle die Regierung übernehmen.
Inzwischen würden zwei oder drei tatkräftige Mitglieder
der Venizelistischen Partei in das Kabinett eintreten. —
„Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet aus Saloniki:
Venizelos traf im Piräus ein, wo er drei Tage werten
wird. Er wird nicht nach Athen gehen.

Italien.
x Nun hat sich auch Herr Sonnino über Italiens

Kriegsziele ausgesprochen. Italien werde fordern, wie
seine" Verbündeten: Die Wiederherstellung Belgiens,
Serbiens, Montenegros und die Einigung eines selb¬
ständigen Polens. Zu der albanischen Frage übergehend
erklärte Sonnino, daß sie eng verbunden sei mit derjenigen
des Besitzes von Valona und mit der Frage der Adria,
die eine Lebensfrage Italiens sei. Die Kriegsnotwendig¬
keiten hätten die drei Schutzmächte Griechenlands dazu
veranlaßt, Zwangsmaßnahmen gegen dieses Land zu er¬
greifen. Da Italien keine der Schutzmächte ist, habe es
keinen unmittelbaren Anteil an diesen Ereignissen ge¬
nommen, aber die italienische Negierung halte sich peinlich
in voller Übereinstimmung mit den Verbündeten. In
Palästina nehmen die Italiener jetzt teil an dem militäri¬
schen Vorgehen Englands. Sonnino schloß: Wir wollen
keine Eroberungen, wir haben leine imperialistijchen Ziele,
aber wenn der Friede dauerhaft sein soll, so ist es not¬
wendig, daß wir an unseren nationaten'-Grenzett in Sicher¬
heit sind.

Rußland.
x Die in Bedrängnis geratene provisorische Regierung

des „freien" Rußland sieht sich genötigt, sich auf die¬
jenigen zu stützen, die einst als Schergen des Zarismus
galten. Eine Sonderarmce aus Kosaken soll den Kamps
gegen den inneren und äußeren Feind führen. Der Haupt¬
versammlung der Kosakenvertreter ganz Rußlands, auf der
diese Forderung erhoben wurde, wurde durch Ansprachen von
Vertretern Frankreichs, Rumäniens, Serbiens und Belgiens
die nötige Weihe gegeben. Tatsächlich weiß die Ne¬
gierung nicht mehr aus noch ein. Selbständige Stadt¬
republiken nach dem Beispiel Kronstadts wachsen wie
Vilze aus der Erde, io erst wieder die Staötrevublik

Perejaslawi , im Gouvernement Poltawa, unter dem
Diktator Cbrystalolow Rosst. Uber die Stadt Tomsk in
Sibirien mußte wegen zahlreicher Morde und Diebstähle, die
von Banden begnadigter Gefangenen verübt wurden das
Kriegsrecht verhängt werden. Es kam zu schme.en
Stragenkampien. Dabei pocht der Hunger immer ver¬
nehmlicher an die Pforten des weiten Reiches Auch
Mmuaiio soll von Hungersnot schwer bedroht sein Der
LNtmlor Kerenski, in dessen Händen die ganze verunt-
woituche Maaft liegt, ist wieder schwer erkruntt.
Hu-  sn - und Äusdandä '

gingen, 22. Juni . Gestern sind 300 russische Staats¬
ange oorige hier eingetroffen, die bisher in der Schweiz in
Berbannung gelebt haben und jetzt wieder nach Rutzianü
zurückkedren dürfen.

Lt-ndan. 22. Juni . Aus die Anstage eines Abgeordneten,
ob die amerikanische Negierung den Londoner Vertrag
unterzeichnet habe, antwortete Balfour (wie schon kürzlich
Te-eichlsUirnko) verneinend.

Der Krieg.
Im Westen wurden englische Angriffe zurückgewiesen.

In der Eüanipagne erreichten heftige französische Vorstöße
nur einen t .einen lokalen Vorteil.. Ein deutsches Unter-
nehmen südöstlich von Moronvilliers hatte dagegen vollen
Erfolg.
franzöfifebe Stellung am poebl -ßerg erobert.

W.T.B.  Großes Hauptquarner , 22. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Vor Ipern
und Armentierê abends und nachts in einigen Abschnitten
sehr rege Feuertätigkeit. Englische Vorstöße nordwestlich
von Warneton und östlich von Houplines wurden zuruck-
gewiesen. — Zwischen La Baffee-Kanal und Sensee Bach
war zeitweilig das Feuer lebhaft. Ein Angriff der Eng¬
länder, der gestern morgen südwestlich von Lens einfette,
scheiterte verlustreich im Feuer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Mit großer
Hartnäckigkeit luchten die Franzosen die bei Vauxaillon
verlorene Stellung zurückzuerobern. Gestern vormittag
liefen sie nach starkem Feuer viermal unter Einsatz frischer
Kräfte an. Nach zähem Nahkampf verdrängten sie unsere
Truppen aus einem Teil der Gräben nordöstlich von
Vanraillon, die weiter südlich angesetzten Angriffe hatte:,
keinen Erfolg: der Feind erlitt hier durch unsere Abwehr
hohe Verluste. — Rege Kampstätigkeit herrschte in der
westlichen Champagne. Morgens griffen die Franzosen
am Sattel östlich des Cornillet an und drangen
in unsere Linien ein. Gegenstöße verhinderten
sie, den errungenen Vorteil auszubauen. — Abends
brachen unsere Stoßtrupps nordöstlich von Prunay
und südwestlich von Nauroy in die französischen Gräben
ein und holten 30 Gefangene und Beutestücke zurück. —
Am Pochl-Becg, südöstlich von Moronvilliers, gelang ein
sorgsam vorbereiteter Angriff in vollem Umfang. Teile
von thüringischen und altenburgischen Regimentern nahmen
nach kurzem Feuerüberfall die feindliche Stellung in
400 Meter Breite, über 108 Gefangene wurden ein¬
gebracht. Während der Nacht setzte der Gegner sieben
heftige Gegenangriffe an, die ihm nur unwesentlichen Ge¬
winn brachten.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Keine besonderen
Ereignisse.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Wieder war bei Smorgon, westlich von Luck. an der
Bahn Zloczow—Tarnopol und an der Narajowka die Ge¬
fechtstätigkeit lebhaft.

Maeedouische Front . In der Struma-Ebene Posten¬
geplänkel.

Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.

Wien , 22. Juni . In Galizien dauerte.
Feuertätigkeit an. Sonst ist die Lage A
ändert.

(Amtlich.) Berlin .\
Schon vor einiger Zeit nach Deutschland *

riirtuc über die Behandlung Überlebender ,,»s,
in Verlust geratenen U-Bootes „ 41 28 " haben jt
Wege über das neutrale Ausland ihre volltzülri»
gung erfahren. Danach wurde das Boot will,
Tauchens von einem englischen Zerstörer gcram,«,"
Sinken gebracht. Bon der Besatzung gelang cs
sich an die Oberfläche emporzuarbeitcn , von denen-
länder absichtlich nnr zwei retteten. Die üb>
ließen sie» wie tm Falle des Torpedobootes „8
Schicksal. *

steue Q-ßcot -Beute.
Amtlich. HBerlin,  22. j

Im Atlantischen'Ozean wurde neuerdings...
' feindlicher Handelsschiffe mit wertvoller LadungMisere U - Boote vernichtet. Unter den oe
Dampfern befanden sich die englischen
Dampfer „Drumcliffe" (4072 To.) mit Krieg«
nach Rußland, „Parthenia" (5160 To.) mit “
„Esneh" (3247 To.) mit Stückgut.

Der Chef des Admiralstabes der Ma
Venghasi durch ein deutsches ll -Boot be

Der deutsche Admiralstab teilt amtlich
Am 30. Mai wurde von einem unserer Unterste
italienische Festung Bengbasi an der nordaß.
Küste mit 40 Granaten beschossen. In erster"
wurden Hafenanlagen und die funkentelegraphffckei
mit sichtbarem Erfolg unter Feuer genommen,
längere Zeit nach der Beschießung wurde ein starkeri
in der Stadt beobachtet.

Genf , 22.
Aus Tunis wird dem „Petit Journal " gemel!

mehrere Küstenfahrer von einem mit Segelwerk
statteten deutschen Unterseeboot oersentt wurden.
18. Juni sei dieses Unterseeboot von ft
Flugzeugen gesichtet worden. Seither sei seine
verloren.

„kl 52" im Hafen von Cadix.
Die Ausbesserungsarbeiten an dem in den Ha

Cadix eingelaufenen deutschen Unterseeboot,,U 52"!
nach Berichten Pariser Blätter noch nicht beginnen
Das angekündigte Erscheinen des spanischen Krie
„General Pidal " vor Cadix wird mit dem Aufm
Unterseebootes in Zusammenhang gebracht.

Frankreichs Munitionsindustrie gefährdet.
Die Wirkungen des U-Boot-Krieges werden

französische Munitionsindustriesehr fühlbar. Die!
einstellungen in Paris und in der Provinz haben!
ernsten Charakter gehabt. Infolge des Streiks, be§f“
an Rohstoffen jeder Art und der Wirkungen des IM
Krieges ist eine neue große Munitionsfabrik, die/'
schon in, Frühjahr eröffnen wollte, noch nicht fertig,
großer Teil der für sie in Amerika bestellten MM
ist unterwegs versenkt worden.

»
Englische pbantafiebeute.

Der englische Funkdienst Poldhu vom 21.Juni. !
vormittags, meldet: „Vier deutsche Geschütze wurdl
Messines erbeutet." Messines wurde von den Del
am 7. Juni geräumt. Seit diesem Tage ha'
Messines keine Kämpfe stattgefunden. Von ..
kann wohl kaum die Rede sein, höchstens von deM
finden vier zerschlagener und verschütteter Kanonen. !
verdeutlicht besser die ungeheuren Zerstörungen, oi
Svrenaungen sowie dos Artillerie- und Mwenß»

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Auny Wothe.
lg) Nachdruck verboten.

(« merilanifdjeg.Copyright 1915 by Anny Wothe , Leipzig .)

„Ich darf es nicht fortgeben , das Kind, " wehrte er,
„ich habe es Mutter versprechen müssen. Mutter muß
nämlich sterben," fuhr er mit einem Blick des Jammers
fort , „Der Doktor hat es gesagt . Vater ist im Krieg
und wird vielleicht auch totgeschossen, und wir haben
dann niemand mehr , als eine Tante in Rastenburg.
Mutter weiß aber auch nicht, ob sie noch lebt . Zu der
Tante soll ich mit der Kleinen , damit Lenchen nicht
stirbt . Mutter sagt , ich darf die kleine Schwester nie
verlassen, dann sei Gott bei mir , und der Segen meiner
sterbenden Mutter . Nun ist sie vielleicht schon tot,"
schloß der Junge mit einem herzbrechenden Seufzer , „so
ganz allein und verlassen zu Hause, im Dorf , denn alle,
alle sind sie fort . Keiner nahm die Mutter mit . Sie
konnte auch nicht, und ich war zu schwach, sie zu tragen ."

Erschüttert , beklommen standen alle ringsum . Es
gab noch größeres .Leid als das ihre . Die arn,e Frau,
die sterbend ihre beiden Kinder dahingab , damit sie nicht
auch eiend umkämen , war eine Heidin , vor der sich
stumm und voll Ehrfurcht jedes Herz neigte . Was
mußte die Arme gelitten haben , ehe sie den verzweifelten
Entschluß faßte , die K uder fortzuschicken.

Anka kniete neben dem Jangs, , der das weinende
Kind nicht aus den Armen lftß . und mühte sich, dein
jammernden Lenchen etwas M ' ich einzuflößen . Da hörte
es plötzlich zu weinen auf und sah Anka mit hellen
klaren Äugen groß und still an . Dann bewegte es die
Lippen und schließlich schluckte es ganz tapfer.

„Seht doch, es trinkt, " sagte Anka ganz selig zu den
Umstehenden und dann bat sie den Jungen : „Gib mir
deine kleine Schwester ein wenig . Ich gehe nicht von
deiner Seite , du kannst ja aufpassen , da ruhst du dich
ein wenig aus und nachher trägst du sie wieder ."

Der Junge sah unschlüssig umher.

„Ich habe es doch Muttern versprochen," wandte er
dann sichtlich mit sich kämpfend ein.

„Deine Mutter würde es sicherlich erlauben " , redete
Anka ihm zu. „Sie will doch gewiß , daß du frisch
und bei Kräften bleibst, die kleine Schwester zu tragen ."

Jetzt kam Ankas Bruder Peter , und brachte auch dem
Jungen Milch und Brot.

„Bloß bist du gegessen hast, " bat Anka und nahm
dem Kleinen das Kind ab , der es auch zögernd ihren
Armen überließ . Dann nickte er ihr dankbar zu, aber
er ließ keinen Blick von dem Kinde , das nun Anka
auf ihren Armen wiegte , während der Junge hastig aß
und trank.

Wenzel sah voll Staunen , wie weich und zart das
stolze Mädchengesicht war , als es sich so liebevoll über
das kleine, armselige Wesen beugte , das jetzt so still und
wohlig in Ankas Armen rühre . Etwas unsagbar
Rührendes , Mütterliches sprach aus Ankas Antlitz, und
ihre Augen waren ganz strahlend , als sie das Kind
Gitta hinhielt und fragte , wie vorhin der Junge : „Ist
es nicht süß ? Wie es sich die kleinen Fäuste an die
Oehrchen drückt, und wie es die Lippen bewegt . Haben
Sie je etwas so Reizendes gesehen?"

Wenzel wandte sich ab Ec mochte nicht mit an-
sehen, wie lieb, reizend und gütig sie sein konnte, die
immer hart und hochmütig , fast verächtlich zu ihm ge¬
wesen. Es tat ihm weh, und es erweckte auch seinen
Zorn . Und er wollte nicht zornig sein, jetzt nicht, in
dieser ernsten , schweren Zeit . Rein , gewiß nicht.

Die kleine Szme mit dem Bauernjungen hatte ihn
mehr erregt , als er sich gest-hen mochte. Jetzt trat er
auf den Knaben zu.

„Wie heißt du denn mein Junge ?" fragte er, und
seine Hand glitt liebevoll über den braunen Kopf des
Knaben , der mit einem tiefen, seligen Seufzer jetzt dankend
den Becher an Peter van Renteln zurückgab.

„Karl Birtens aus Prominken, " gab der Kleine zur
Antwort . „Wir haben ein kleines Haus , ganz weit ab,
am Ausgang des Dorfes . Da hat niemand an die
Mutter gedacht, als alle vor den Russen ansrissen , nun

ist sie wohl schon tot, " seufzte er schwer auf, undi
liefen ihm die Tränen über das blasse Gesicht.

„Der liebe Gott wird deine Mutter behüten,
Das aber verspreche ich dir , wenn ich in den no
Tagen , will ' s Gott , nach Kallwitten zurückkehre,
werde ich nach deiner Mutter sehen."

Die Augen des Jungen lachten unter Tränen.
„Ach Herr, wenn Sie das tun wollten !" ,/Ä
Ehe es Wenzel hindern konnte, hatte der IW

über seine Hand gebeugt und sie demütig und
geküßt. ZR

Erschrocken zog der Kalwittner seine Hand
Wenn nur Anka von Renteln das dumme M
des Jungen nicht gesehen hatte . Ankas Spoo
wäre Wenzel jetzt unerträglich gewesen.

Aber sie lächelte nicht. Mit einem ganz fo nD
Ausdruck sah sie zu Wenzel Karving herüber, '
er den Blick auffing , wandte sie fast erfogto
Augen . Da traf ihr Blick ein paar dunkelg
Männeraugen , die unverwandt an ihrem AntlitzV

Anka von Renteln fühlte plötzlich, wie ihr o
heiß ins Gesicht stieg. Fast erschrocken gab sie va '
das jetzt friedlich in ihren Armen schlief, an K
lens zurück.

Der Blick der schwülen dunklen Augen deS^
der ihr heute schon mehrmals flüchtig aufgefa
hatte sie tief erregt . Wer war es ? Äus ih **
stammte er sicher nicht. Sie hatte ihn nie s
sehen, und doch kam ec ihr bekannt vor . jJL

Seine hohe Gestalt steckte in einem einfach^
Anzug , wie ihn harmlose Touristen tragen . ^ <
kleinen grünen Jägerhut mit der Spielhahnfeo ^
ein glattrasiertes kühnes braunes Gesicht wOT
fast schwarzen Augen unter buschigen Braue"
wegen in die Welt.

Der etwa Dreißigjährige , der nicht wert^
am Fenster lehnte und einen Rucksack 00  JT
beiden Händen umklammert hielt , lächelte rH
merklich, als er Ankas Erschrecken gewahrte. _

Fort!-«̂ ^
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Matt für den 24 . und 25 . Juni.
«.  4 40(4 40) II Mondaufgang 9**85. (11®58.)
flfl ns 021 E 02*) " Monduntergang 11"4N .(11̂ N.)

ig38 Nationalökonom Gustav v. Schmoller geb. —
W&Z gfiangofen und Sardinier über die Österreicher bei

DW^ ,ggg Sieg der Österreicher über die Italiener bei
Die Bukowina bis Kimpolung von den Russen

1530 Die Augsburgische Konfession wird auf dem
“8", Augsburg vor Karl V. verlesen. — 1842 Dichter
\jjLi geb. — 1864 Plastiker Walter Nernst geb. —

omst Joachim Raff geft. — 1804 Frankreichs Präsident
v *( „on Caseris in Loon eruiorüet — 1804 Dichter

Jordan gest. — 18l2 Englffcher Maler Al>na-Tadema geft.
, xsmc

^ ^ Wogen angerichtet haben , als diese engiiscke
^ W:c »>ug es in den » gewonnenen Gelände a »s-

Ed wie groß müssen die Schwierigkeiten für
^ -Nachschub und Verpflegung sein, ivenn die

■ erst 14 Tage nach der Besetzung des Geländes
von der Größe von Geschützen aufsinden.

Mlänöer

Das gefangene Portugiesen erzählen.
Ätzer letzten Zeit wurden an der Westfront per»
agid) Portugiesen gefangeugenommen . Das Schicksal

. meißeii Vasallen Englands ist fast noch tragischer,
L der farbigen Hilfsvölker . Was mit diesen Portu-
F ^dle angeblich für Recht . Freiheit und Mensch-
>jt kämpfen, geschehen ist, ist glatter Menschen-
ü . Die bisher gemachten Gefangenen sind Land-
ga aus dem Norden Poickugals . Sie sind zu einem

, Teil Analphabeten und machen einen stumpfen.
Men Eindruck. Sie erzählten , daß sie verladen
n wie Tiere . Eine große Anzahl der portugiesischen
i Offiziere meuterten beim Abtransport . Sie wurden
Mesetzt und der Bestand an Offizieren durch Be-
ams, von Unterofstzseren wieder ergänzt . Unter ihnen
"einer , der sich nicht klar darüber wäre , daß sie

sind und für die Sache Englands fechten müssen,
.emngenen erzählten , daß man die Lissaboner

tan bisher in Portugal gelassen habe , da man
die, daß sie sich gegen den Abtransport energischer
Mai würden.

Amerikaner an der Westfront.
Jfcdi Meldungen neutraler und feindlicher Zeitungen
, sicb an _ der Westfront bereits 9000 ausgebildete
panische Soldaten , geführt von einem amerikanischen
»l, befinden. Wie hierzu mitgeteilt werden kann,
Sieie Meldungen durchaus unrichtig . In Amerika
wohl Propaganda für solch ein Hiliskorps gemacht,
* diese Truppe noch nicht einmal kriegsfertig aus-
1 Es sind lediglich mehrere Trupps amerikanischer

nach Frankreich geschafft worden , um dort im
u, im Sanitätsdienst und anderen Kriegshilfs¬

beschäftigt zu werden . Die Meldungen der
ischen Zeitungen dienen lediglich dem Zweck, die
‘ Stimmung der frunzösiichen Bevölkerung neu zu

Von freund und feind.
irlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .̂

»bmcttLiam - sijartinic endgültig zurückgetreten.
Siet», 22. Juni,

ist dem österreichischen Ministerpräsidenten Clam-
ric nicht gelungen , sein durch die Fehdeansage der

'hüttertes Kabinett neu zu befestigen.
in den Abendstunde»» wurde bekannt, das»

Präsident Gras Clam - Marltntc , da sich gcgcn-
Umnöglichkeit ergab , ei» durch Aufnahme von

»Ministern erweitertes Kabinett zu bilde», dem
: Bitte unterbreitet hat, den Rücktritt des ge-

l Kabinetts anznnehmen und eine andere Bersönlich-
sder Kabinettsbildung zu beiraitcn.
jrher hatte Clam -Mcntimc noch versucht , die deut-

, Sozialdemokraten zu bewegen , einen Vertreter in
fion des Abgeordneten Karl Renner ins Ministerium
nden. Die Sozialdemokraten erklärten jedoch, sich
der Kabinettsbildung beteiligen zu können . Am

erklärten die Polen dem Ministerpräsidenten , daß
>t dann in das Kabinett eintreten , wenn auch die
An darin vertreten sein würden . Graf Clam
Ws für ausgeschlossen gehalten zu haben , denn er
"niete daraufhin sein endgültiges Rücktrittsgesuch.

des U -Üoot -Kricges nickt vermindert.
Hb ' Rotterdam , 22. Juni.
®n9lanb hat die eine Zeitlang durch das ver-

veinuhen der Behörden gehobene Meinung von
.tu Ms brung der U-Boot -Gefahr wieder tiefer lllliß-
Nenm̂ 0EMacht. „Manchester Guardian " schreibt:
unacn ffat lang aufrechterhaltene , die Tauchbovt-

g? .̂ " dämmende Widerstand weist eine ent-
Jb , Cet0'!n.3 auf abzunehmen . Archibald Hurd
nbe Telegraph " : Der um Pfingsten
«iwstfie inlsmus war unbegründet . Wiewohl in
die «Ti!- Tauchboote einige Fortschritte gemacht

Wesahr keineswegs geineistert.
btreißunruken in der Sckrvciz.

Basel . 22. Juni.
^wemischen Fabrik zu Chippis kain es zu großen

D »e Fabrik arbeitet für staatliche Zwecke
W ^ >eterherstellung . Streikende Arbeiter oer-
^rrrveitswilligen an ihrer Beschäftigung zu
, di. dabei zu Zusammenstößen mit den
^ iiv bewachen . Einige Arbeiter wurden
4 yA^ °" ettstichen verletzt . Es wurden Ver-
Tjx lÄ *' worauf eine Infanterie -KompagnieTürkenden ariffen donn die t§isendc>dnmc,c>en

Ait

«>L / ' knden griffen dann die Eisenbahnwagen
te oaten  eintrafen . In der Folge fanden
^ Zusammenstöße statt.

»n die dcutTche Sozialdemokratie,
et e , Berlin , 22. Juni.
KSWoImer Delegiertenrat des Petersburger

i ldatenrats hat ebenso wie an die un-
-^ bulgarische so auch an die deutsche Sozial-
ME Einladung zu einer Konferenz übermittelt.

Das an den Abg . Ebert gerichtete Telegrainm hatte fol¬
genden Wortlaut:

„Im Aufträge des Arbeiter - und Soldatenrates
teilen wir mit . daß der Delegiertenrat in der Sitzung
vom 2. Juni beschloß, die internationale sozialistische
Konferenz nach Stockholm zwischen 28. Juni und 8. Juli
einzuberufen . Tscheidse , Vorsitzender ."

Die Delegation der deutschen Sozialdemokratie hat
darauf dem Exekutivkomitee des Arbeiter - und Soldaten¬
rates in Petersburg mitgeteilt , daß sie an der Konferenz
tcili .ehmen werde . _

Volkstümliche Rechtspflege.
Von Geh . Justizrat Marcus . Berlin - Lichterfelde.

Schon seit einer Reihe von Jahren ist die VolkstümlickkeU
des Rechts im Deutschen Reiche zu einer . Frage " geworden,
deren Lösung von Theoretikern und Männern der Praxis , von
Rechtskundigen und -unkundigen in Zeitungen , Fachblättern
und Büchern in schier unübersehbarer Menge versucht wird,
Die hierbei erhobenen Vorwürfe und Tadel , die besonders
während des Krieges wieder und gerade in letzter Zeit
laut wurden , richten sich sowohl gegen die Gesetze, als
auch vielfach gegen die Richter . Ihre Ausbildung
habe . in keiner Weise mit den modernen Erkennt-
niffen Schritt gehalten ", namentlich sei . die GeMls-
leite und die Wisjensseite dabei zu kurz gekommen", die
Erziehung zum Richter müsse . ernster als bisher " aufgefabt
werden . Gegenüber diesen Übertreibungen und Verallgemeine¬
rungen von Einzelerscheinungen ist darauf hinzuweisen , daß
schon seit längerer Zeit die deutschen Justtzverwaltungen be¬
müht sind, durch Beurlaubung der Assessoren zu wirtschaftlichen
Betrieben jeder Art , durch Veranstaltung von Fortbildungs¬
kursen für Richter und durch andere Maßregeln „die Erziehung
zum Richter " zu fördern . Allerdings werden Jahre vergehen,
bis diese dankenswerten Bemühungen groben Erfolg haben
könnten.

Jeder Amtsrichter hat die ihm obliegenden Geschäfte als
Einzelrichter auszuführen , mag auch das Amtsgericht mit
mehreren Richtern besetzt sein. In diesem Falle werden in
Preußen die Geschäfte nach örtlich abgegrenzten Bezirken oder,
wenn das Interesse der Rechtspflege es erfordert , nach
Gattungen oder endlich nach Bezirken und Gattungen
auf die Dauer eines Kalenderjahres durch das Präsidium
des Landgerichts , in dessen Bezirk das Amtsgericht liegt,
verteilt . Das Präsidium besteht aus dem Präsidenten , den
Direktoren und dem dienstältesten Mitglied des Landgerichts.
Offenbar hat der Gesetzgeber nicht dem Präsidenten allein die
Geschäftsverteilung übertragen , um ein der Wichtigkeit der
Sache völlig entsprechendes Ergebnis sicherer zu erzielen.
Gleichwohl zeigen die Geschäftsoerteilungen besonders bei
gröberen Amtsgerichten in sachlicher und persönlicher Be¬
ziehung bisweiten erhebliche Dtißgriffe , die neben anderen
Umständen die geringe Volkstümlichkeft unserer Rechtspflege
verschulden.

.Ein Mann aus dem Volke" begibt sich auf das Amts¬
gericht, um eine überschuldete Erbschaft, die seinen minder¬
jährigen Kindern angefallen ist, auszuschlagen . Rach wieder¬
holtem Herumfragen und Umherirren auf den langen Gängen
gelingt es ihm endlich, vor die Tür des zuständigen Richters
(Abteilung für Nachlaßsachen) zu gelangen , die mit der nicht
gerade anheimelnden Aufschrift: „Eintritt nur nach Anmeldung
durch den Gerichtsdiener " versehen ist. Auch diese Schwierig¬
keit wird glücklich überwunden und unser Mann kann endlich
dem Amtsrichter T. seinen Wunsch vortragen . Nun wird er
belehrt , daß er nach Paragraph so und so zur Erbschaftsaus«
scht gung namens seiner Kinder zunächst der vormundschafts-
gerichtlichen Genehmigung bedürfe , daß er diese von dem
Amtsrichter N„ als dem Vormundschaftsrichter , einholen
müsse, dann erst die Erbschaft für die Kinder ausschlagen
könne usw. Der sorgsanie Fumilienoater befolgt den Rat,
sucht und findet den Amtsrichter D. (an dessen Tür die Auf¬
schrift: . Eintritt nur durch die Gerichtsschreiberei " prangt ) auf.
trägt abermals seine Sache vor , erhält die gewünschte Ge¬
nehmigung und eilt mit ihr zu dem Amtsrichter T , zurück, der
nunmehr die Erbschaftsausschlagung entgegennimmt . Unser
„Mann aus dem Volke" ist recht froh darüber , kann es auch
sein, — da er voin Glücke in hohein Grade begünstigt »var.
Nur seinem guten Stern hat er es nämlich zu verdanken , daß
der Amtsrichter B . nicht anderweitig durch Termine verhindert
war , daß seine Sache noch an dentselben Tage von beiden
Richtern erledigt werden konnte , kurz, daß er zur Abivicklnng
des doch sehr einfachen Geschäftes nur einen halben Tag
brauchte.

Nun ein anderes Bild - Auf einem größeren Amtsgericht
übergibt ein höherer Beamter ein Eigenhändiges Testament
seiner Mutier nebst deren Totenschein mit der Bitte , diese letzt-
»villige Verfügung alsbald zu eröffnen. Nachdem der Richter
dies getan , bittet der Beamte , der einzige Erbe seiner Mutter,
unter Hinweis darauf , daß die Post und die Bank die Heraus¬
gabe' von Wertpavieren , die zum Nachlasse gehörten , von der
Vorlegung eines Erbscheines abhängig machten , mn die so¬
fortige Erteilung eines Erbscheines und um die Aufnahme der
hierzu erfo d̂eilichen eidesstattlichen Versicherung . Der Richter
verweist ihn jedoch an den Richter Z .. da dieser der hierfür
zuständige Nachlabrichter wäre , während er nur Testainents-
richter sei usw.

Unziveckmäßgen Geschäftsvertciiungen begegnet man aber
nicht nur bei den Vormundschafts - und Na4 laßsachen, sondern
auch auf anderen Gebieten der amtsgerichtlichen Tätigkeit.
Schon die beiden Beispiele lassen erkennen, daß infolge der
Geschäftsverteilung je zivei Amtsrichter mit derselben Angele¬
genheit befaßt »vurden und daß sie, wenn sie in einer Hand
gebkieben wäre , schneller und bequemer hätte erledigt werden
können. Leider handelt es sich hier nicyt gerade um seltene,
sondern um häufiger vorkommende Fälle . Abgesehen von der
durch das Eingreifen ziveier Richter veranlaßten Verzögerung,
entstehen auch leicht unerquickliche Reibungen zwischen den
Richtern selbst, so wenn z. B . die Genehmigung von dem
Vormundschaftsrichter aus einem zweifelhaften oder selbst
aus einem zutreffenden Grunde versagt rvird.

Soviel von der sachlichen Seite der Geschäftsverteilung.
Leider läßt ihre persönliche Seite auch manches zu wünschen
übrig , besonders nach der Richtung hin , daß die Bearbeitung
solcher Geschäftszweige, die einen ständigen persönlichen Ver¬
kehr mit dcm Publikum mit sich bringen , bisweilen Richtern
übertragen wird , die sich infolge ihres Temperaments oder aus
anderen Ursachen hierzu »venig oder gar nicht eignen dürftew
Die am diesem Gebiete begangenen Fehlgriffe werden von der
Bevölkerung schwer empfunden ; sie untergraben das Ver¬
stauen zur Rechtspflege.

Mag auch Übertreibung und übergroße Empstndlichkett hier
rmtsprechen, so ga »»z grundlos dürften die Beschwerden über
schroffe Behandlung kaum sein, ebenso wenig der Vorwurf,
daß an manchen Gerichten der Grundsatz : Zeit ist Geld
gänzlich unbekannt sei. Oder sollte es z. B . gar keine Mög .'
uchkeit geben, den Besuchern der sogenannten A -neldestube.
meistens ärmere Frauen , die von ihren kleinen Kindern be-
?-!?̂ et stild, das oft stundenlange Warten in den schlecht ge-
msieten Fluren der Gerichtsgebäude abzukürzenl _ _

Unzufriedenheit mit der Rechtspflege wird femer auch da¬
durch hervorgerufen , daß unsere Prozeßordnungen die Be.
lehrung der Parteien über Recht, Frist und Form der
Rechtsmittel nickt oorkckreiben. Dieter Manael ickädiat be¬

sonders diejenigen , die mit den Gerichten sonst in keine oder
aur sehr geringe Denihmng kommen , also die Ruhigsten und
zugleich des Schutzes am meisten Bedürftigen . Besonders
wirksarn wäre wohl die Aushändigung einer letchtverständ«
iichen Anweisung,  da auf diese Weise die Gesetzeskenntnis
immer mehr verbreitet würde.

Schon seit langen Jahren wird auch vielfach über die zu
hohen Gebühren  der gerichtlichen Rechnungsverständigen,
der Zwangsverwalter und Konkursverwalter geklagt . Aus die
»ablreichen Klagest gegen die Rechtsprechung selbst kann hier
noch weniger eingegangen werden , da sie sich wohl mehr gegen
die Gesetze richten, als gegen die Rechtspflege , die Hand¬
habung  der Gesetze. Zweck und Ziel der vorstehenden Zeilen
war nicht, nachzmveisen: daß und weshalb unser Recht der
Volkstümlichkeit entbehre und auf welche Weise dieser Zu¬
stand oerbesiert »verden könnte : unsere Aufgabe ging vielmehr
dahin , die unleugbaren Mängel der Verwaltung  unserer
Gerichte offen zu bezeichnen und zu ihrer Beseitigung oder
wenigstens Milderung beizutragen.

vettlitde und Provinzitatbriditcn.
D Die Ablieferung getragener Uniformen erfolgt noch

immer nicht in dorn Maße , wie es iin Interesse »inserer
Kriegswirtschaft wünschensivert erfdieint . Bekanntlich sollen
die abgelieserten Uniformen für Zivilbeamte , insbesondere
für die der Post , Eisenbahn und Polizei , umgearbeitet
werden , um so den vorhandenen Bestand der ne»ien Uniform¬
stoffe nach Möglichkeit zu strecken. Gerade die mittleren
und unteren Beamten leiden unter den Kriegsteuerungs-
verhältniffen besonders schwer . Es soll daher durch die
Wiedervenveudung dieser getragenen Uniformen zugleich
angestrebt werden , diesen Beamtenschichten die Möglichkeit
zu bieten , sich mit verhältnismäßig billigen Uniformen zu
versehen . Wmn man dazu noch bedenkt , daß die Um¬
arbeitung der abgelieferten Uniformen mit nicht »merheb-
lichen Unkosten verbunden ist, so wird man dazu kommen,
die Erwartungen auf das Entgelt , das für die cibgelieferten
Uniformen gewährt werden kann , nicht zu hoch zu spannen.
Jedenfalls sind aber die Richtpreise so festgelegt , daß sie die
frühere Bezahlung durch die Älthändler in der Regel über¬
steigen . Es muß aber immer wieder darauf hingew iesen werden,
daß es für den Veräußerer nicht in erster Linie darauf
ankomnren darf , für ein getragenes Uniformstück einen
möglichst hohen Gewinn zu erzielen , sondern daß es all¬
gemein vaterländische Pflicht ist. jedes entbehrliche Uni¬
formstück dieser Bewirtschaftung zuzuführen , auch wenn
dabei kein großer Gewinn absällt . Wer wirtschaftlich da¬
zu in der Lage ist, sollte hierbei nicht auf den Pfennig
sehen ; je mehr Uniformen unentgeltlich abgeliefert werden,
desto billiger können sie nach Umarbeitung an die unter
den Verhältnissen leidenden Beamten abgegeben werden.
Ein Unrecht an die Allgemeinheit bedeutet es , jetzt noch
getragene Uniformen im Schranke aufzubewahren , wo sie
ungenützt hängen und häufig noch durch Mottenfraß schad¬
haft werden . Jedes Stück muß vielmehr in heutiger Zeit
wieder nutzbar gemacht werden.

Hachenburg , 23 . Juni . Alljährlich um die Zeit der
Beerenreife mahnt die Presse zu größter Vorsicht und
warnt besonders die Kinder vor dem Genuß unreifer
Beeren — in vielen Fällen aber ohne den gewünschten
Erfolg ! Meist stellt sich nach dem Genuß reifenden
Obstes ein Durstgefühl ein und die Kinder greifen nach
dem Wasserglas . Die schlimmsten Magen - und Darm¬
erkrankungen sind die erste Folge und in den meisten
Fällen muß die Unvorsichtigkeit mit dem Tode gebüßt
werden . Ein solcher Fall wird bereits aus einer Ge¬
meinde in der Umgebung von Hohenstein -Ernstthal mit¬
geteilt . Die Eltern möchten ihre Kinder doch eindring¬
lichst davor warnen , unreife Früchte abzureißen und zu
genießen.

Vom Lande , 22 . Juni . Der schon seit Wochen so
sehnlichst erwartete Regen ist in der vergangenen Nacht
und im Laufe des heutigen Vormittags nun endlich in
vorerst ausreichender Menge niedergegangen und hat
damit nicht nur den durstenden Fluren die notwendige
Erfrischung gebracht , sondern auch die große Hitze
schwinden lassen und hat den Menschen die jetzt durch¬
aus nötige Arbeitslust und Spannkraft wiedergegeben.
Nicht nur der abgeblühte und in der Körnerbildung be¬
griffene Roggen , sondern alle anderen ausgezeichnet
stehenden Halmfrüchte , ganz besonders aber die Kartoffeln
und sämtliche Hackfrüchte bedurften des befruchtenden
Regens . Das so nötige Behacken der letzteren und alle
anderen verzögerten landwirtschaftlichen Arbeiten können
nun zu einem Erfolg verbürgenden Ende geführt werden.
Die abgemähten Gras flächen und Kleefelder zeigten
schon stellenweise ein rostfarbiges , verbranntes Aussehen,
die Ackerkrume wies Risse und Sprünge auf . Der Regen
hat alles wieder gutgemacht und vielfach neues Leben

? heroorgezaubert.
Aus dem Kreise Westerb 'ttg , 22 . Juni . 600 Mark

Geldstrafe erhielt ein Landwirt von Rennerod vom
Schöffengericht , weil er täglich 24 Schoppen Milch ge¬
wann , jedoch nichts davon abgab . Dieser Fall dürfte
anderen Milchverheimlichern als Warnung dienen . -
Bon den 5 Söhnen des Landwirts L . Müller in Gemünden
haben sich 3 das Eiserne Kreuz 2 . Klasse verdient . Der
zweitjüngste Sohn Ludwig hat als Infanterie -Unteroffi¬
zier sogar das Eiserne Kreuz 1. Klaffe erworben.

Alteukircheu , 22 . Juni . Mit dem 1. Juli tritt im
Kreise Altenkirchen in der Brotversorgung eine Neu¬
regelung in Kraft . Hiernach werden auf die Person
einschließlich Kinder unter 5 Jahren wöchentlich 3 Pfund
Brot verteilt ; die Schwerarbeiter erhalten 4 */ , Pfund
und die Schwerstarbeiter 6 Pfd . Außerdem werden
Bergarbeitern unter Tage je nach der zu leistenden
Stundenzahl Sonderbrotzulagen gewährt.

kr» und fern.
O Maßnahme » gegen die Trockenheit . Das bayerische

Ministerium des Innern geht mit Maßnahmen gegen die
Wirkung der Trockenheit voran . Es erläßt eine Bekannt-
niachung . in der die bEteilioten SRi>hnr ?u>n mifnafnrb ***
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Werder?, dafür zu sorgen, daß die Wirkung a,isgefu .;rter
oder in Ausführung begriffener Entwässerungsanlagen
unterbrochen wird , und wenn möglich an dre Stelle dreier
Wirkrrng die Bewässerungsanlagen zur Anregung des
Gruinmetwachsens in Betrieb zu setzen sind In be-
sonderen Fällen und bei vorliegender Bedürftigkeit der
Beteiligten werden Zuschüsse aus Staats - und Kreismrtteln
in Aussicht gestellt.

O Belobigung eines LandstnrmmanneS . Auf einem
Arbeitskomniando haben zehn Kriegsgefangene die Arbeit
verweigert und den einschreitenden Kommandofrihrer, Lano-
sturmniann Heising von der 3. Kompagnie Handsturm-In¬
fanterie-Bataillons Guben ffl/10 tätlich angegriffen. Dreier
hat pflichtgemäß von seiner Waffe Gebrauch gemacht, wo¬
bei ein Kriegsgefangener getötet und zwei schwer ver¬
wundet wurden . Der Oberbefehlshaber m den Marken
hat dem Landflurmmann für sein entschlossenes Zerhauen
seine besondere Anerkennung ausgesprochen.

o Tie Uberhanduahme ver Treibriemendiebftähle
macht Maßnahmen erforderlich, die es ermöglichen. den
Ursprung von Treibriemen jederzett festzustellen Den Be¬
sitzern von Ledertreibriemen wird deshalb empfohlen, ore
Treibriemen durch einen von Meter zu Meter aufgesetzten
Druck- oder Prägestempel, der die Firma des Eigentümers
enthält , kenntlich zu machen.

O Waldbrände in Sachsen . Am 20. Juni sind in den
sächsischen Staatswaldungen zwischen Edle Krone und
Klingenberg Waldbrände entstanden, die einen erheblichen
Schaden angerichtet haben. Durch die Bemühungen der
Forstbeamten und des aus Freiberg zusammengezogenen
Militärs gelang es, die Brände einzudämmen. Die Unter¬
suchungen über die Entstehung des Feuers sittd noch man
abgeschlossen.

O Billige Kirschen auf Bezugsschein . Die Stadt-
oerorckmejen der Gemeinde Schkölen im Regierungsbezirk
Merseburg beschlossen, die Aberntung der städtischen Kirschen
einem Vertrauensmann zu übertragen , mit der Bedingung,
baß sie zum Preise von 15 bis 20 Pfennig das Pfund an
die Bevölkerung gegen Abgabe von Bezugsscheinen verkauft
» « den.

O Ein mutiges Mädchen . Der 24 jährigen Christine
Bromkamp aus Marl bei Recklinghausen wurde vom
Kaiser das Verdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen, weil
mit ihrer Hilfe fünf entwichene russische Kriegsgefangene
wieder ergriffen und dem Gefangenenkommando zugesuhr»
werden konnten. Sie sah an einem Abend, als sie allem
im Hause war , durch das laute Bellen des Hundes auf¬
merksam geworden, fünf Russen auf dem Hofe. Kurz en.»
schlossen holte sie ei« geladenes Gewehr trieb ^ e Ge¬
fangenen in eine nahe Werkstatt und hielt hier Wache, bi-,
die Mutter erschien und Hilfe für die Festnahme der
Kriegsgefangenen holen konnte.

O Univerfitatsfeier in Halle a. S . Zur Erinnerung
an die vor 100 Jahren erfolgte Vereinigung der Universität
Wittenberg mit der Universität Halle wurde m der elula
d--r Universität Halle eine Gedenkfeier veranstaltet. Der
Feier wohnten zahlreiche Ehrengäste bei, unter ihnen der
preußische Kultusminister von Trott zu Solz und der
preußische Kriegsminister von Stein ; letzterem, der als
General - Quartiermeister im Groben Hauptquartier zum
Ehrendoktor der Universität ernannt worden war , wurde
jetzt die Urkunde über diese Ernennung überreicht.

o über ein „Sensenduell " mit tödlichem Ausgang
wird aus Rhonegge bei Korbach berichtet: Als auf einer
Wiese die Mäher ihre Frühstückspause hielten, griffen zwei
neunjährige Jungen zu den Sensen und begannen „im
Scherze" miteinander zu fechten. Dabei wurde der eine
der beiden Kämpfer von einem Hieb getroffen, der ihm
die Hauptschlagader am Oberschenkel durchschlug. An Ver¬
blutung ist der Junge dann gestorben.

O Strenge Kinderzucht. Das Stellvertretende General¬
kommando in Stettin macht bekannt, daß Kinder bis zu
14 Jahren sich von 7 Uhr abends ab nicht mehr aus
öffentlichen Straßen und Plätzen aufhalten dürfen. Bei
Überschreitung des Verbots werden sie festgenommen. Die
Polizeistunde wurde für Stettin auf l0 Uhr abends fest¬
gesetzt.

o Ein Institut für Gisenf- rschung. Auf Einladung
des Vereins Deutscher Eiienhüttenleute fand m Dupeldors
eine Versammlung von führenden Männern der Deutschen
Eisen- und Stahlindustrie statt, die enistummg die Er-
richtung eines Jnstitttts für Eisenforschung in Anlehnung
an die Katser-Wilhelm-Gesellschast beschloß. Das Institut.
das seinen Sitz im rheinisch-westfalischen Industriegebiet
erbalten wird , soll der metallurgischen Forschung und der
Weiterentwicklung des deutschen Eisenhüttenwesens dienen.
Die Kosten werden im wesentlichen von der Industrie
aufgebracht.

O Fronthochschule im Westen . An der Westfront, m
der Armeeabteilung von Strantz , befindet sich seit mehreren
Monaten eine regelrechte Hochschule. Den Anfang machten
die Mediziner , die für die jungen Frontarzte eme medi¬
zinische Fakultät eröffneten. Andere Fakultäten folgten,
und beute kann dort jeder Student Vorlesungen Horen.
Jeder Kursus dauert 14 Tage.

O Kakaomehl — aus Baumrinde und Gips . In
Reichenbachi. V. wurde bei zahlreichen Personen , die wegen
Anschwellung der Füße usw. ärztliche Hilfe Anspruch
nehmen mußten, festgestellt, daß sie böhmisches Kakaomehl
in groben Mengen genossen hatten. Es enthalt nur wenig
gemahlene Kakaoschalen, dafür aber um so mehr Baumrinde
und Gips und kostete 2 Mark das Pfund.

O Unter Raubmordverdacht verhaftet . In Pirmasens
wurde der 25 Jabre alte Schubmakler Otto Ĝebhardt

Am Montag , den 25. d. Mts ., findet bei Herrn Otto
Schultz hier die Abgabe von Hühnerfutter  statt . Ge¬
flügelhalter m. Brotkarten-Nr. 1—100 erhalten von 1—2 Uhr
' * * 101- 200 .. .. 2- 3 ..

201—300 .. „ 3 - 4 „
301—400 4—5 „
401 —Schluß „ 5—6 „

Hacheuburg, den 23. 6. 1917. Der Bürgermeister.

Gefunden
einen Schlüssel  und eine Brosche.

Hacheuburg. den 23. 6. 1917. Die Polizeiverwaltuug.
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P, Schaar, Proze&agentft
Hachenburg Schlotzberg 5. W
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Rhenser and Selterser
Mineralwasser

sowie feinste alkoholfreie
Erfrifchungsgetränfee

mit Himbeer-, Zitron -, Waldmeister- und Spezial-
Geschmack in V. und 7 » Liter-Flaschen liefert

Phil. SchneiderG.m.b.5.
Badhenburg

Fernruf Nummer 2. Lager am Bahnhof.

unter dem Verdachte verhaftet, am 2. Junt deni
Walter Löwenthal aus Berlin , den er zum '
Schuhwaren nach Pirmasens gelockt hatte, eru,
der 43000 Mark beraubt zu haben, dre diese,
Berlin hatte nachschicken lassen. Lowenthal
2. Juni das Hotel in Pirmasens verlassen g
wieder zurückgekehrt. Seine zurückgebliebenen̂
sich Gebhardt nach dem Bahnhof bringen ; er gab|
als Walter Löwenthal aus.

o Fünf Personen vom Blitz getroffen. ^
Melveroder Feldmark sind, einer Meldung aus"
schweig zufolge, fünf Frauen , die auf einem
arbeiteten, vom Blitz getroffen worden. Eine
Wolfenbüttel wurde sofort getötet, während die,
Frauen Verletzungen davontrugen.

tz Bestrafung eines Kriegsschwtndlers . Der
Artur Koslowskv in Berlin hatte in einigen groben
Zeitungen angezeigt, er sei von der deutschen Heeresv
beauftragt worden, für die deutschen Soldaten Wr
gelder zu sammeln. Es sind dem Schwindler 7800h
gegangen, die er für sich verwandte. Er wurde von da
liner Strafkammer zu 6 Monaten Gefängnis veruiteU

§ Posener Gctreideschiebungen. Nach dreitägig«
Handlung verurteilte die Posener Sttafkammer den(U
s'chieber Gutsbesitzer Lorenz Markietan ausZBmdnia foi
Hohensalza zu IV« Jahr Gefängnis unü 26 800 Mark\
strafe. Sechs Monate der Gefängnisstrase wurden atzj
die Untersuchung'- n-rbüßt erachtet.

© Begnadigung der Gräfin Markictvicz . Dies
Markiewicz, die wegen ihrer Teilnahme an den“
Unruhen im Mai v. I . zu lebenslänglicher Zwa..„
verurteilt worden war , ist, französischen Blättern,
begnadigt und aus dem Gefängnis entlassen tnr 1-
Gräfin ist Irin von Geburt und heute 43 '
1900 heiratete sie den polnischen Maler Grafen 1.
seit 1913 widmete sie sich leidenschaftlich der ir
volutionspropaganda.

0  Verhaftung eines Wertpapierdicbes . Der
Stadtkämmerer von Arras Eugen Martinier , seit!
ausbruch in Genf wohnhaft, wurde in Nizza '
Augenblick verhaftet, als er in einem Postamt,
50 000 Frank Wertpapiere zur Weiterbeförderung
Sein Gepäck enthielt weitere Wertpapiere für no,
50 000 Frank . Die Papiere waren in Kelle
Pvronne während der deutschen Besetzung verdo
wesen.

s Die Schnapskarte in Schweden . Am 1. In
wird in ganz Schweden die Schnapskarte ringeM
wird nur an Personen abgegeben, die ihre Steuern!
haben, und berechtigt zum Bezüge eines Halo«
Schnaps im Monat.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwort!«!
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Am Montag, den 25. Juni, sie
großer Transport
schöne starke Schwi
n meinen Stallungen zum Berk

Heinrich Lindlar , Hache:
Grosse Auswahl in MsicMa

Patriotische, Künstler- und Serienkarten
Baehdroeberei Th. kirehhübel, Hael

Wir geben für Spareinlagen bei
täglicher Verzinsung4 Proz . Zinsen«
KrcisfparkalTc Marienberg.

Bringe hiermit mein

grobes Kager in(Döbel
Betten und vollständigen Ausstattungen

------ Korbwaren =
Kinder -, Sport - und Leiterwagen
Treppenleitern , Nähmaschinen re.

in empfehlende Erinnerung.

Karl Baldu$, Hachenburg.

Goläaie Herrei- iM Dwi-Hlie
Double- und Silber-Ringe

Kolliers
Broschen und Ohrringe

in grosser Auswahl.

Ernst Schulte, krimim
Hachenburg

Reparatur -Werkstatt für Goldsachen.

Brombeer-. Himbeer-, Erd¬
beer-, Birken , Waldbeer»,
Blätter , Lindenblüte , Huf-
lattig , « rausemtnz, Pfeffer,
münz Usw. in prima getrockneter
Ware in großen und kleinen Posten
zu kaufen gesucht.

Gebrüder Müller
DolTttn-OdmÜftlc Tee-Abteilung,

Tüchtigesfiati$tnä<
nach Wiesbaden^
kleine Fremden! "
gutem Lohn . Na
Geschäflsstelle d.

Gartengeräte
zu haben bei

ß.  von Saint George
Hachenburg.

Empfehle von einer soeben eingeiroffenen Sendung
zu billigen Preisen:

Brennabor-
und Festino-

Fahrräder
^m. Torpedo -Freilau

und Gebirgsreifen

la. Gebirgsreifen und UMtreilen, Fabrradldiläudie
Fahrradzubehör.

Alles erstklassige deutsche Erzeugnisse.

Berthold Seewald » Hachenburg.

Mgedole unter. . .
an die Geschäftsstelled. Bl .erbeten,
lautet oft der Schlußsatz in An-
zeigen. Oester kommen nun Leute,
die sich um ein dergleichen Gesuch
bewerben wollen, in unsere Ge¬
schäftsstelle und fragen nach dem
Namen des Auftraggebers in der
Absicht, sich mit ihm direkt in Ver-
bindung zu setzen. Die Nachfrage
hat keinen Zweck; wir können den
Namen des Auftraggebers nicht
nennen. Wer sich um ein solches
Angebot, in dem die Antwort
unter Buchstaben oder Nummern
verlangt wird, bewerben will, muß
sein« Meldung schriftlich«ingeben.
Auf den Umschlag schreibt der
Bewerbende die Buchstaben oder
Zahlen , die im Angebot gestanden
haben. Der Brief wird von uns
dem Auftraggeber uneröffnet zw
gesandt, bezw, von demselben ab
geholt. Wenn dieser keine Ant
wort auf die Meldung gibt, so
liegt das nicht an uns . Zu
empfehlen ist, daß man bet Mel-
düng auf Stellengesuche nicht die
wirklichen Zeugnisse, sondern nur
Abschriften von ihnen beilegt.

»er verlas des
„erzäbitr vom Ultfttirwold

Eine gute, f
Ziel

zu kaufen gef 1
wem, zu erfragen
fchäftsstelle d.

Für
Lemon-Ss
Himbeer
alhoholtr.PK

.. B«
Zig'

Zigar'
empfiehltManI

NeU-
Fernsprecher 1281

Sparen in
ist ober?

Bei dem pege«-
an Stoffen aller
geboten, Wolle,
wolle, Seide,Hau

selbst
In Paketenj

zu haben bei
Karl varvat
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